nn Schrecken“ 


Fran, 


ten Wi ſalven 
155 Ber: =, 


Ginſendungen mögen an bie Bebaktion der ‚Neuen debe game. mit dem Vermerk: Für die Loder Frauen-Beitung‘ gerichtet werden. ER E 5 „ 


f nm Don Freu. 


Man iſt in London, ſonſt eine der geordnet, 
ſten Städte der Welt, heute ſeines Lebens nicht 
mehr ſicher! Und dazu braucht man nicht ge⸗ 
15 ein Kabinettminiſter zu ſetu. Der gewöhn⸗ 
liche Sterbliche ge nügt. Die Amazonen haben 
den „Civil War“ erklärt, den Bürgerkrieg. Und 
zwar gleich dem ganzen männlichen Geſchl t. 
5 ſie halten Wort! Die Stinkbomben, die ſie 
ſchleudern, bezeugen s zur Genüge. An allen 
Ecken und Plätzen gewahren wir Gruppen ſtreit⸗ 
barer Frauen mit den grünvioletten Abzeichen, 
Schürpen und Hüten. Düftere Pläne ſcheinen 
1 zu Vicnteden Mrs. Paukhurſt, ihre tapfere 
N kei iſts, di 0 90 ihre 
Kamp mung no 
gert hat. Mrs. Ponthurſt 
ſollte ja eingeſperrt werden 15 
ihre Anzettelung des Bomben⸗ 
attentats gegen Lloyd George! 
Aber Frau Panhurt hat dro⸗ 
hend geſchworen, zum Hun⸗ 
gerſtreik zu greifen. Das Ge. 
richt bekam es mit der Angſt! 
Man gab ſie vorläufig frei. 
an noch 1555 1 8 Dame 
gab man frei: die junge, 
kühne Amazone, die einen 
ſchönen Teepavillon, der Re⸗ 
gierungseigentum war, zu Aſche 
zerſtäubte. Über dieſe Frei⸗ 
gabe der „ſchrecklichſten der 
triumphieren die 
Stimmweiber, ftriumphieren, 
wie es nur ſigreiche Britinnen 
können! Und da man jetzt die 
Generalin freigab, En fich 
nicht Jen was der ji fact 
Tag bringt. London 
alles unde jedes gebt 5 
Engländer, ſonſt die Pe 
cherte Ritterlichkeit gegen die 
has gründlich ſatt. 
Theater anzuzünden und Hacken 
nach Miniſtern zu ſchleudern, 
das geht noch an. Aber ſeine 
Geeſchäftsbriefe durch boshafte 

Säure zerſtören, Niespulver, IN 
5 Bi er und Exploſivkapſeln 2 
u: uverts ſenden, und gar 
Mine. heißgeliebten Golſplahe 1 * 


Stimmdame, und die Federn auf ihrem Hute 


N Be Sohn Pen Wir werden bac das ch der Bobbie verſieht und fie am u m pack 
Leben unmöglich machen!“ brüllt die kräftige hat er das Schühlein auch ſchon am Kopf 


Aber ein Londoner Poliziſt iſt raſch gefaßt. 


tanzen. „Es foll Euch in Zukunft unmöglich Energiſch ergreift er die mutige Kämpferin am 


ſein, 


veflsehen, * John Bull wendet ſich an einen Meng e heult: 


Maun in Blau, der ruhig lächelnd zuhört. 
Warum verhaften Sie fie nicht? a 
Drohung!“ „Ich darf nicht,“ erklärte der Poli⸗ 

13 lammsgeduldig, „fie hat ja noch 

kan. Kaum iſt der „Bobbie zu Ende, da fliegt 

auch ſchon ein Zeitungsbündel und ein dickes 

Buch John Bull an den Kopf. In dieſer Erregung 

hat er den Stock gegen die Dame erhoben; 


1 


nichts ge⸗ der Hut: er : 
lockern. Derweil ziſcht die Menge das Fräulein 


ö 


i das war ungen Laage malen ritter⸗ die Stimm dame fort und vers 


einen Schritt zu lun, 15 Euer Leben zu ö Arm, daß ſte aufſchreit und voll Schmerz in die 


Seht, wie er mich mißhandelt, ö 
ſo 5 ſich nur ein Untier von Mann an Einer 
Frau vergreifen!“ Worauf fie ihn in die Haud 
zu beißen verfucht. Aber diesmal iſt Bobbie auf 
er hütet fich, feinen eiſernen Griff ai 


aus, ſchreit „ Boch, knickt den Flaggenſtock, 
reißt die Fahne in den Staub. Von einem 


pfut, Schwarm Neugieriger gefolgt, führt der Poltz 
wee e 


indet letzt 
ihr in einem Ante. 
von der Tür des Autos x 
fie die Leute an. „Er ent⸗ 
führt mich ins Hollor 
fäugnis!“ a 
wab 


wee, 
bon um die Üde biegt „Und 
da erkläre noch einer, daß wir 
in einem frei 5 
beſchwert ſich einer der Une 
ſtehenden. Bei e W ER 
Verben * 5 N 


was Salman . 

fe. 

Mach druck verboten) a 
3 Den Entbimia bei Frauen- . 
Stube gehört von jeher mein 


N gewährt mir einen 

. ae Bi Im 
gepflegte, zar auenhant 

u bewundern zu können; Leide 


N 5 5 wenig ſchöne Franenhände, und 
1 Hände junger Mädchen : 


für mich zu wenig intereſſar k, 
da ſie 


neh ae de Guß er ger ben!" Ich helle es dart 
doch über den Spaßl Sein ge» „ de Hegel an Sigmaringen. „„ reden!“ alte es darin 
wöhnliches Phlegma läßt ihn | mit. dem Dichter Dehmel, de 
3 b ben 15 1 ca, were und fi. Brent b Belegen ee von Boten nd der in den h dae ö 1 5 
chen Par en. en e rauenhänden! 
ſeltſame Szenen ab. Von Holzſocen Halten | 10 e werden! Der Mann in Blau redet, alſo en Frauenhänden erhöhte! 
Aufmerkſamkeit ſchenkt und die feinen Unter 


en Bora) 1 bei un ai „ B. 
ars wendig gelernte Auſprachen an rieſige Volks⸗ 
maſſen. Nach je 


Blödſtun! 
5 et Aber nn echte € 
ſo leicht ins 


dem Satz kommt es zu erbiter⸗ 
und 1 


ruhig eine 15 durch die Menge, 
a Se 125 3995 ſcheidungen feſtſtel 
4 Daran ausprägen. 


die 


reitet vor und 
= m e 


4 die ſich wehr oder wenigen | 
d en ande bonner reden. Mnnen uns, . 
j 1 do enfeben feine 5 


5 5 au: > 1 5 
. BES, Rätſel a = 


en Bande leben!“ 


größtes Intereſſe, denn nichs 
A hetiſche⸗ Be 
‚schöne, 


wird mir dieſer ür höchſt 85 
ſelten zuteil, denn es gißt m 


die zumeiſt weichen, molligen 5 


„noch. keine Space 5 15 
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gen, me ich lösen möchte, was ziemlich oft ber 
Holl iſt. Aber ich bin Aſthet — leider und 
erzichte aus dieſem Grunde beim Anblick ver⸗ 
chiedener Frauenhäude meiſt 1915 ſchnell darauf, 


inen Blick hinter den Schleier des „Bildes von 
Sig" zu lun, einen Schritt in die Tiefe feiner | 
Seele zu wagen. Nein, ich kann es oft nicht 
groß auch mein Verlangen danach iſt), weil 
— ſoviele Frauenhände eniſtellt ſind, entſtellt 
urch Vernachläſſigung ſeitens ihrer Beſiitzerin, 
für die ich keine Entſchuldigung finde. AR 
Wie zeigen ſich z. B. die kleinen blanken 
Schilde an den Fingerſpitzen: die roſigen Nägel? 
Stumpf, riſſig, ſchlecht berſchnitten, umrahmt 
von „Neidnägeln“ oder Einriſſen am Nagelbett. 
Und wo bleibt der verführeriſche Glanz, der 
ſchon durch geringes Polieren zu erreichen it? 
Wa die kleine „Halbmode“ an den Nagel wur⸗ 
zel A Und oft ſehe ich die Hände, an denen Finger 
Ferſtochen, durch eifrige Näharbeiten, die Innen⸗ 
fläche rauh und hart oder wohl gar durch Horn⸗ 
bildung verunziert iſt. Muß das fein, muß 
eine Frauenhand, ſelbſt weun fie gezwungen iſt, 
hlüßliche Schmutzarbeiten im Haushalt zu 
berichten, auch die Spuren davon in bie | 
Offentlichkeit tragen? Die Kosmetik iſt heute 
ſoweit fortgeſchritten und die 
Händpflegekunſt (Manicure) 
brachte ſoviel Hilfsmittel zur 
Pflege, und Schonung der 
Hunde mit ſich daß eigen 
!lich eine ungepflegte Frauen⸗ 
hald eine Unmöglichkeit ſein 
müßte, und dort wo fie ler 
der noch immer angetroffen 
wird, eine ſchwerer Vorwurf 
flir ſeine Trägerin iſt. Eine 
Frzuenhand ſollte ebenſo die 
Pflege verraten, die anf ihr 
Außeres verwandt wird, wie 
ein Frauenantlitz, oder beſſern 
nocht ein ſchöner Frauenkopf. 
Se wie wir an ihm heute 
nicht mehr, wie noch vor 
einigen Jahrzehnten, das 
wohlgebülbete, hübſche Ge. 
ſichtchen, ſondern den ſtar⸗ 
11 Ausdruck der Perſöulich⸗ 


reng angepaßt, höher be⸗ 
werten, als ein ſolche nach 


intereſſieren mich nicht, denn fie könnten ja von 
nichts weiter erzählen, als von müßigen Stun⸗ 
en, Langweile und innerer Lehre ihrer Träge⸗ 


rin, ſofern ſie nichts als Drohne iſt. Nein, mi 
intereſſteren nur Hände tätiger Frauen, gleich ⸗ 
viel, welches Gebiei fie beherrſchen. Aber fie 
dürfen nicht in ihrem Auſehen verraten, daß fie 
vernachläſſigt wurden, um anderer Intereſſen 
willen, wenn anders es ſich verlohnen ſoll, ihre 
Sprache zu erforſchen und ihren 1 zu 


lauſchen. 


Beruflich tätige köchter und ihre 
Alithühe in Haushalt, 
5 55 a GAecbruf verbsien) 
Es giebt Mütter, die fich noch immer nicht 
niit die Tatſache befreunden können, daß die 
beruflich 


iſt von der bergangener Zeiten, und 


15 


ihr Denken und Tun, 


. Königin Sophie von Griechenland. 


ee 


tätige Tochter der Jetztzeit grundver⸗ 


eim iſt. Daß ſich da neben ihnen eine Indi⸗ 
vidualität entwickelt, die, beeinflußt von Berufs ⸗ 
kolleginnen und das ganze v 
dort draußen, andere Wege gehen will, als ſie, 
die Mutter von ihrem manchmal recht engen 
Geſichtskreis für gut findet, das faſſen fie nicht. 
Die Anſchauung, in der fie groß geworden und 
ſich entwickelte: daß die Tochter Kinn für ih 
Daſein Dank ſchuldig ſei, iſt beſtimmend fü 

und aus dieſem heran 
verlangen ſie auch eine ſtändige Betätigung die. 
ſes Dankgefühls durch fleißige Mithilfe bei jede 
Gelegenheit. Was kümmert es fie, Bi 
Tochter in manchmal recht eintöniger Berufs 

tätigkeit vollſtändig erſchöpft wurde und fro 

iſt, nach Haufe gehen zu können, um dort di. 
ihr fo notwendige Erholung zu finden. „J. 
muß auch arbeiten“ „heißt es da wohl, „dar“ 
keine Arbeit ſcheuen und nicht klagen, und du. 
junges Ding machſt ſoviel Auſprüche? Und wei“ 
die Tochter nicht fortgeſetzt Vorwürfe und Tadel 
anhören, will fie Arger und Zank nach dieſe⸗ 


Seite hin gehen, ſo tut fie, was von ihr ver⸗ 


langt wird, hilft in Küche und Waſchküche, 
beim Strümpfeſtopfen und Wäſcheausbeſſern, 


wartet jüngere Geſchwiſter und den Schul⸗ 


. Pr 8 König Konſtantin in 
Zu ihrem Beſuch belm deutſchen Kalſerpnar 0 


arbeiten und verliert dabei das beſte, was ihr 


iſt, wo ſie ſich im aufgezwungenen Beruf betä⸗ 
tigen muß, da hilft ihr ſelbſt dieſe nicht über 


ch ſo manche Unannehmlichkeit ihres Lebens weg, 
und tritt dann noch eine ausgiebige Betätigung 


im Haushalt dazu, dann zeigt ſich uns das 


Bild des 


elgeſtaltige Leben 


Alles möglichſt ſtibrein ſelbſtverſtändlich. So iſt 
daß di 


in dem nur Alimeſſing als Metall verwendet 


ihre eigene Tätigkeit brachte: die Berufsfreudig⸗ 
keit, die ſicher vorhanden iſt, ſofern ſie einen 
Beruf ausüben kann, der ihren eigenen Neigun⸗ 
gen entſpricht. Wo dies jedoch nicht der Fall 1 
darin gelebt wird. Das iſt noch wertwoller als 


ern 


adzer Frauen-Zeſtung. ? 


Stil und Stilloſigkeit. 


Mit Stil fängt man meiſtens an, um in Stil⸗ 


loſigkeit zu enden. Das kommt ſchon fo von felbſt, 
5 ohne daß man das gewahr würde. 

N enn ein junges Paar ſich inſtalliert, dann 
‘it das Speiſezimmer altengliſch gehalten oder 
zeuholländiſch oder in italieniſcher Renaiſſance: 
Has Schlafzimmer hat Biedermeier- oder Empi⸗ 
recharakter, während das Herrenzimmer modernes 
klubgenre oder orientaliſche Richtung aufweiſt. 


ies wenigſtens beſtellt wor den. Aber da kommen 
die Hochzeitsgeſchenke und machen den erſten 
Strich durch den Entwurf. Man kann den 
wunderhübſchen engliſchen Teetiſch doch nicht 
unbenützt laſſen — er etabliert ſich nach einigen 
unſtſinnigen Bedenken mitten in der Renaiſſance. 
Und die Uhr iſt nichts weniger als Empire, aber 
man benötigt eine Uhr im Schlafzimmer, und 
dadie nun einmal da iſt, will man doch keine 
neue kaufen. Und ſo geht es mit den modernen 
Kacheltiſchchen im maurkſchen Rauchſalon, mit 
dem Kohlenkübel aus Kupfer in einem Zimmer, 


Kommt dann der Kronprinz ins 
Haus. ſo wird die hübſche 
Einheitlichkeit noch mehr zer 
riſſen. Im Schlafzimmer muß 
Platz ge Hafer werden, und 
das eine oder das andere 
kleine Möbelſtück wandert in 
Speiſezimmer oder in den 
Wohnraum hinüber. Freilich, 
man bemüht ſich ſchon, den 
Stil nicht allzu grauſam 

zu verklexen, intakt bleibt er 
jedoch keinesfalls. Im drit⸗ 
ten Jahre der jungen: Mer 
nage iſt faſt überall eine 
Art Stilanarchie erklärt, und 
der ſogenannte Stil iſt dann 
eigentlich nur mehr vorhan⸗ 
den, um der Stilloſigkeit eine 
gute Form zu geben, um ſie 
geſchmackvoll zu regeln. 
Es gibt ſchon Häuſer, 
d Herrſchaftshäuſer, in denen 
zꝛshlreiche Dienerſchaft und 
bor allem die Unbeſchränktheit: 
des Raumes den urſprünglichtkt 


argeſtrebten Stil aufrechthal⸗ 
1 ten, aber an durch x 
2 bürgerlichen Haushalt unter 
liegt er den Erforderniſſen des praktiſchen Lebens. 

Uind wenn das nicht ganz ohne Formgefühl ge⸗ 
€ jet ſo muß man dieſe Entwicklung der Dinge 

eineswegs tragiſch nehmen, denn vor allem ſoll 


wurde. 


} 
man in einer Behaufung das Leben ſpüüren, das 


ein 


3 


chließlich ein Ganzes zu wer⸗ 


ſelbſt erbaut worden. 


Nachdruck verboten. 


ſtüm, das ſog. Strapazier⸗ 
kleid, wird in ſeiner Form 
wenig Veränderung aufwei⸗ 
ſen. Neu ift die den abge⸗ 
rundeten Vorderteilen der 


nur markierte Weſte und der 
reiche Treſſenbeſaz, der den 
letzten Erſcheinungen dieſes 
Genres eine charakteriſtiſche 


ſind ferner die Pelzverbrä⸗ 


dellen, die ſich zunächſt als 
ſchmale Umrandung des mehr 


Z——— = nn = Be . “ e 


en, das allerbings kein Ar⸗ 

chitekt für Innendekoration 
us einem Guß geſchaffen hat 
— dafür aber iſt es vom Leben 


Das langt vn der Mod. | 


Herbſt⸗ und Winter | 
moden 1913. Das Ko⸗ 


Jacke vielfach eingefügte oder 


Note verleiht. Sehr 111 ö 


mungen an einzelnen Mo⸗ 


oder weniger breiten Umleg⸗ 
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 „Lubger Semuen-Betung”. 


weit hinaufgehen und unter 
einem Abſchluß von Sammt⸗ 
band mit Straßſchnalle einen 
gewiſſen Halt finden. In 
Pelzmänteln ſteht eine 
Auswahl zur Verfügung wie 
nie zuvor. Dabei in einer 
Farbenpracht, die zuvor in 
Pelzen noch nicht zu verzeich⸗ 
nen war. Leipzig hat dabei 
den Ton angegeben und der 
Leipziger Pelzmarkt zeigt 
eine Farbenfreudigkeit, die 
der der Stoffe in der ver⸗ 
gangenen Saiſon kaum nach⸗ 
ſteht. Roter Fuchs iſt 
gegenwärtig der begehrteſte 
Pelz und er wird in Farben 
auf den Markt gebracht, unter 
denen Zitronengelb und ein 
apartes Grün ganz beſon⸗ 


auch alle anderen Pelzarten 
bleiben neben dieſem „Haupt; 
lager“ modern. Das Höchſte 
au Originalität zeigt ein 
Mantel aus Leopardeufell, 
der einen breiten Kragen von 
Skunks, eine Umrandung von 
Weißfuchs, ein Futter von 


ders auffallend wirken. Jedoch 


oder Matroſenkragens zeigt, an 
fpäter aber, wie vereinzelt i blaugrauem Maulwurf zeigt, 
erſichtlich, auch zu gan zen Zum 100. Gedenktag der Schlacht bei Dennewitz am 6. September. das am äußeren Rande von 
Kragengarntturen führen wird, Zöglenge der höheren Lehranſtalten von Berlin auf dem Schlachtfelde vnn Dennewiz. Mach einer Hermelinftseifen: begrenzt 
eine Neuheit, die angeſichts f alten Lithographie im Märkiſchen Mufenm zu Berlin). wird. Die Größe der Muffs 
der ſtändig ſteigenden Vor⸗ „ . 1 ö e hat gegen das Vorjahr noch 
liebe für Pelze kaum als ſolche noch über⸗ lanciert, mentlich Poiret immer noch gern da zugenommen und als rechtaparte Neuheit erregen 
raſchen kann. Die beliebteſten Farben für wird heute zu ihr ein ſchicker Amazonen⸗ die aus Pelzſtreifen und duftiger Seidengaze 
Herbſtkoſtüme find ein tiefes Blau und Braun, ſtiefel gewählt, der ſich in der Farbe genau gefertigten mit ſehr kräftig getöntem Seidenfutter, 
ſowie Grau in verschiedenen Schattierungen, ver. der Garnitur des Gewandes anpaſſen muß, zu das ſeitlich als reiche Rüſche hervorquillt, größ⸗ 
einzelt tritt auch Grün auf, und zwar ein fattes | dem er getragen wird. Konkurrenz macht ihm tes Wohlgefallen bei der Damenwelt. Die Belz 
Ruſſiſchgrün, mit abſtechenden, meiſt aber ein⸗ noch immer der kleine, tiefausgeſchnittene ſchwarze ſecharpes, die ſchon im Vorjahr ſoviel getra⸗ 
farbigen Beſätzen. Als letzte Neuheit muß ein Seidenſchuh mit Kreuzbändern, die gen wurden, find. noch länger und breiter ge⸗ 
Velour-⸗ und Bouels Pale „%%% re e N worden, doch wird man fie in 
tot angeſprochen werden, dm a N N kommender Saiſon „verkehrt 
eine eingelegte Offtziersfalte un) herum“ tragen, und zwar von 
ein Stuartkragen ein feſche: vorn um den Hals gelegt, im 
ſportmäßiges Gepräge verleihen Rücken gekreuzt und unter den 
Die Honigfarbe des Stoffes Armen hervor über das Hand⸗ 
wird prächtig belebt durch gelenk geſchlungen, wobei natür⸗ 
ſchwarze Treſſen und ſchwarzſei⸗ lich auch das koſtbare, zierlich 
dene aufgenähte „Fliegen“. in Püffchen und Rüſchchen ge⸗ 
Abendmäntel zeigen vor⸗ nähte Futter zu ſchönſter Gel⸗ 


wiegend weite, in Taillenhöhe. .: kung kommt. Modeſpion. N 
g mage Nea Kimono guten . Base: — j 
graziöſe Raffungen in Hüfthöhgghie = 1 har 
und reichſten: Pelzbeſatzz Präch h?! Be V ermiſchtes. = 
lige Poſamenten vermitteln nebſtt 
Knebeln den Schluß, der meiſt 
ſeitlich angebracht iſt. Der Vel⸗ 
vetmantel wird in der fom= 
menden Satſon wieder viel 
kreiert werden, und zwar haupt- 
ſächlich mit dazu paffenden ſchwar⸗ 
zen Sammthut. Doch wird ihm N 
auch ein goldbrauner Samt 


16. September in Berlin ihr 
* ſeldorf geboren, beſuchte ſie die 


0 ter der Nationalökonomie und 
ging nach London zum Studium 


„werbe in Berlin“, ee e 5 
und geiſtige Arbeit“, „Die Sch 
ſpeiſung ::: 
Eein weiblicher Doktor 
vor hundert Jahren. Vor 


1788, wurde Mariaun e Hei⸗ 
land, genaunt von Sie⸗ 


Ach fer 

e 5 Zur Jahrhundertfeier der Schlacht bei Denuewitz. e = Be En one . 
Am 6. September, dem 100. Jahrestag der Schlacht bei Dennewitz fand die Enkhüllung des utter war en) und Mile 
auf dem J chlactfede eri beten Dentnald fie Gere von Bülow, den Steger von Denne⸗ ie um Au 1812 13 2 
uit, furt kel der Se Bilan (vo fits auf aujerem Bilde) die Feſteche hen e 


. 


15 = Helene Simon, die be- 
kannte Soziologin, vollendet am 


50. Lebensjahr. 1863 zu. Die. 
I Boöchterſchule in Köln widmete 


ſich dann den Gebieten den 
Literatur, Philoſophie und ſpj⸗ 


der dortigen Arbeiterbewegung. 
Sie ſchrieb u. a.: „Die Fabriks⸗. 
und Sanitätsinſpektorinnen in 
England“, „Das Stickereige⸗ 


125 Jahren, am 12. September 


bold Gurch Adoptton ihres 
Stlefvaters), zu Heiligenſtadt 


Deokaorwirbe. f er Lehren im Keller auf 


damals 14 jährige ſpäter den Beruf ihres Vaters ant geſchmierter Form. gebacken. er 


Gumente nge von Flaschen und Einmach 
ern, die durch Gebrauch hart und riſſig 9 
border ſind, werden wieder elaftiſch, wenn wan 
ie in Swe. legt. 1 Teil Salmiak auf 
2 Teile Waſſer \ 
Ein vorzügliches Waſchwaſſer für 
Bände, die oft recht ſchmutzige Arbeit verrich 
ten müſſen, wie Kohlen anfaſſen, Metalle pußen, 
Töpfe, ne Wannen uf. ſchenern, iſt Bo⸗ 
raxwaſſer. Man hält ſich zu dieſem Zwecke ſtetz 
eine gefüttigte Löſung von Borg in einer er 9 
Etikette kenntlich gemachten Flaſche vorrätig und 
gießt bei Bedarf davon ins fallen Sh arte ; 
Waſchwaſſer das nicht nur allen en. 
fernt, ber dent auch alle Riſſe und Seh in 
kurzer Zeit 
. Wenn der Herbſt mit ſeinen 
10 4 Obſtſegen kommt, kann es Erwachſenen Kindrtn 
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